
kosten dir secksgeip. Nonpr.-Zeile oder üeunfifMiflrtisit Mittwochs und Samstags . - Druck
tniipilü und Verlag oon Heinrich Dreisdach , Flörs¬
heim a. M., Kartäuserstrahe Nr. 8. — Verantwortlicher
Schriftleiter' He»ar>«v Lretsvach.  Flörsheim a. Main.

Raum 25 Mk. auswärts 30 Mk. Reklamen
dopp. Preis. Bezugspreis: monatl. m. Bringerlohu 570 Mk.
ourch bje Post, ohne Bestellgeld: 850 Mk. f. Mon. Februar.

Telefon 69. Mittwoch , den 7. Februar 1923 Telefon 59. 27. Jahrgang

Pl»
Krcl
ienv*
jetui* Nummer 11

^ DM der WwedUm BWW
dri der Mente!
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Welt von dem ^ en zählen, die überall in de:
sind Wir geschieht, im innersten empör
Friedens abê a bem  Kriege auf den Segen de-
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heit bet  mitteleuropäischen Mensch
933eüfrtPi mirö et  ernten, das hat dei
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ie Sennorita war die Seele des Hauses. Eine p
lavierjpielerin, sang sie nebenbei auch spanische und fran

„ *1’ 7.’t„ere unö  schwermütige, mit ziemlicher Verve;
SBe"***̂ öann  ä u den Karten oder sie rauchte mit
nabm 2 'öaretie. Sie lieg sich gern den Hof mach.
- ote Artigkeiten seitens ihrer Verehrer in ihrer gu
wen'^ ^ M" ^" Weise entgegen; ja. sie versührte )oö
meb'3 ° a Û’ ' r̂ Komplimente zu sagen, aber sie war du
Au a*  *U ^. atmIos' nu4) herausfordernd; mit einem Blick.
Knir^ 61̂ 12 i ie  bine jede Zudringlichkeit oder Platth

-ru Waldow hatte vor dem Mädchen9
%;te  gewöhnliche Miene eines bon enkuat mit all

rieuierten Luxus als Folie, gab ihr einen ganz bejor
pikanten Beigeschmack.
£ ^drenhof spielte mit ihr Ecartä — nebenbei, nick
»parpsennige gerade, - Waloop uno Runkelstein erzählt
Kalauer und Anekootey, und Walicnoorf schmachtete. g>

eitnunde und war ein wenig ihr ttc,»missionär— er. dei^ammertzerr.
Ter Marques liebte feine Tochter leidenschaftlich und

rn wenn sie gefiel. Bis auf seine rote Krawatte u
fta*h1*11*1* tDat er e‘ne  durchaus distinguierte Erjcheinun
j, ,n E . diiu Intimen des Hauses auf einem guten und
- Fuße. Ein gewisies Etwas in seinem Auftreten en

e übergroße Vertraulichkeit, aber nach Tische, beim Por
Cai il  6 *n u.noertD üytItcf)er alter Busche, voller Laune
„ . ä’ unö  ZU jedem Geschäfte wußte er praktischen Rat. -
oriw-E^ iuen Pfad sahen, er fand ihn gewiß und meist ir
Ii* &n 5®e*!e’ die eine außerordentliche Kenntnis des r

bn Herzens und der Verhältnisse bekundete, wie auc

Ser«Ms um Memel.
Kowno, 4. Febr. Heute mittag überreichten die

Vertreter der französischen, englischen und italienischen
Regierung dem Minister des Austern ein Ultimatum, in
dem sie die sofortige Rückziehung aller bewaffneten Ele¬
mente aus Memel, die Auflösung der bewaffneten Ban¬
den in Memel, die Absetzung der Regierung Simonai-
tis und die Auflösung des sogsnannten Hilfskomitees
fordern. Falls innerhalb sieben Tagen diesen Forde¬
rungen nicht entsprochen werde, wollen die alliierten
Mächte die diplomatischen Beziehungen zu Litauen ab¬
brechen.

In dem Ultimatum wird die litauische Regierung
angeklagt, die Organisation und Bewaffnung von Ban¬
den in Litauen nicht nur zugelassen, sondern auch in
finanzieller und militärischer Hinsicht unterstützt zu haben.
Es seien reguläre litauische Offiziere und Soldaten nach
Memel gesandt worden. Die litauische Regierung werde
beim besten Willen nicht in der Lage sein, den Forde¬
rungen nachzukommen, da die Anklage unbegründet sei.

Sie Kmfmnz oon LMm.
London, 4. Febr. Laut „Times" sind die Aussich¬

ten in Lausanne weniger günstig. „Daily News" zu¬
folge scheint kein Zweifel daran zu bestehen, datz Po-
incaree eme Note nach Angora sandte, obgleich Pariser
Meldungen es in Abrede stellen, und dast sie die Fol¬
gerungen rechtfertige, die von einem großen Teil der
englischen Presse und anderer Länder an die Note ge-
knüpft wurden. Die Tatsache bleibe bestehen, dast am
Vorabend der kritischen Sitzung in Lausanne ven Tür¬
ken indirekt oder direkt zu verstehen gegeben worden sei,
dast Frankreich, wie es dies jetzt der brittischen Regie¬
rung klarmache, bereit sei, in Verhandlungen über die¬
sen Separatfriedeneinznrreten, falls Kemal Pascha be¬
schließen sollte, den ausgezeichneten Plan Poincarees
zu verwenden.

Amtliches.
MnuuMmu der Kmeiude Flörsheim.

Betrifft Ausgabe von Saatkartoffeln.
Die Ausgabe der im Ringofen Birk, Erbsnheimer-

höhe, lagernden Saatkartoffeln
1. Original-Juliperle, beste Frühkartoffel;gelbfleischig,
2. Original-Industrie, gelbfleischig,
3. Pommersche-Jndustrte Rachbaü, gelblich

erfolgt wöchentlich Montags und Mittwochs von vor¬
mittags 8 Uhr bis nachmittags3 Uhr.

Die Ausgabe findet nur noch gegen Bezugsscheine
statt, die auf Zimmer 32 des Kreishauses gegen vor¬
herige Bezahlung der Kartoffeln, in den Bllrostunden
von 8 bis 12 Uhr täglich ausgehändigt werden. Der
Preis für die Saatkartoffeln beträgt vom 1. Februar
d. Js . ab bis auf weiteres:

3600 Mark je Zentner für Original-Industrie,
4000 Mark je Zentner für Original-Juliperle,
2500 Mark je Zentner für Pommersche-Jndustrie
Nachbau.

Ein Anspruch auf größere Mengen Saatkartoffeln
für den einzelnen Bezieher besteht nicht, da vor allem
auch die kleineren Anbauor mit gutem Saatgut versorgt
werden sollen. Ich ersuche die Herren Bürgermeister
vorstehende Bekanntmachung in ortsüblicher Weise be¬
kannt zu geben.

Wiesbaden, den 26. Januar 1923.
Der Vorsitzende, gez. Schlitt.

Betrifft Befahren der Banketts mit Fahrrädern und
Wagen pp.

Nach § 29 der Reg.-Polizeiverordnung vom 7. 11.
99. ist das Befahren der Banketts mit Fahrrädern und
Wagen, sowie das Tceiben von Vieh jeglicher Art auf
demselben, bei Strafe verboten.

Die Polizei -Organe haben strenge Weisung erhalten,
dast die Banketts nur von Fußgängern benutzt werden
dürfen. Übertretungen werden streng bestraft.

große Dosis von natürlicher Schlauheit. — Ebenso gefürchtet
wie bei der Flasche war er im llHombre, und seit Bärenhof ihn
in die Geheimnisse des edlen Quinze eingeweiht hatte, auch
dort. Wie alle Spanier war er dem Spiele sehr ergeben und
ergötzte seine Bekannten häufig, indem er ihnen allerlei Kunst¬
griffe der mexikanischen Spieler oon Profession zeigte; ohne
diese zu kennen, behauptete er, sei dort zu leben ganz unmöglich.

Alles in seinem Hause hatte einen großartigen, vornehmen
Zuschnitt, bis auf die Equipagen, den Hausrat und die Diener¬
schaft herab. Alles war folide und ging wie nach der Uhr —
keine Spur von Parvenü. Er war die Einfachheit selbst in fei¬
nen Gewohnheiten. Bei der Flasche bisweilen, wenn man trau¬
lich zujammengerückt war nach einem guten Diner, im engen
Kreise der Freunde, begann er wohl aus sich heraus zu gehen.
Er erzählte dann oon seiner Jugend, seinen Reisen und vor
allem oon seiner Heimat, dem unglücklichen, schönen Kuba, —
ein Paradies, aus welchem die Menschen eine Hölle gemacht
hatten. Von dem ersten Negerausstande im Jahre 1812 unter
Aponte sprach er, damals als er selbst noch ein Kind war.
Sein Großvater war in demselben gefallen und ein Teil ihres
Besitzes verheert worden.

Seitdem nun hatte es immer fortgegärt dort, neue Aus¬
stände waren dem ersten gefolgt und hatten Millionen an Ver¬
mögen und Tausende von Menschenlebengekostet. . . ganz Kuba
glich einem Vulkan, man lebte dort in ewiger Angst, wie auf
einem Pulverfasje. —

Oben in den Bergen, im Südosten der Insel, in der Sierra
San Juan und Mornes de l'Escambray, am Fuße des fünf¬
hundert Fuß hohen Portrarillo, in den wilden und engen Schluch¬
ten, welche zu ihm aufstiegen, lagen feine Silber- und Kupfer¬
minen. — Waldreiche Täler und weite, herrliche Jagdreviere
gab es dort, aber leider war die Sierra auch von alten Zeiten
her der Zufluchtsort der Aufständischen gewesen, welche jchließ-

lich als Räuberbanden die Gruben, die Straßen und den Besitz,
alle Existenzen unsicher machten.

So hatte er gekämpft für fein Eigentum in den Jahren 1844
und 1848, wo allein zehntausend Sklaven fielen, sein Vater znm
Krüppel geschossen wurde und das Haar feines Weibes in einer
Nacht weiß wurde. Hernach war er unter denen, die zweihundert
Millionen Dollars zusammenjchosien, um sie der spanischen Re¬
gierung als Kaufjumme anzubieten, damit die Insel den nord¬
amerikanischen Freistaaten abgetreten würde. — Nach den miß¬
lungenen Aufstandsversuchen, welche damit endeten, daß die
Führer gehangen und die Soldaten füsiliert wurden, hatte er
seinen Grundbesitz endlich zu Geld gemacht, hatte nur die Gru¬
ben behalten und war nach Europa ausgewandert.

Sein Weib hatte er drüben zurücktassen müssen— sie lag
begraben in kubanischer Erde, seine Tochter aber hatte er mit
sich genommen. Das war in kurzen Zügen das wenige, was der
Marques von seinem eigenen Leben erzählte und was der Ge¬
neralkonsul bestätigte. -

Etwas lange haben wir den Kammerherrn dort draußen auf
dem Vorflur warten lassen und noch dazu in wenig angenehmer
Lage, um dem Leser dieses alles mitzuteilen. — So sympathisch
ihm sonst der märkische Edelmann auch sein mochte mit seinem
unverwüstlichen Humor und dem ewig schlagfertigen Witze, —
bei der Marquesa war er es ihm nicht. Wahlendort war ein
Lebemann und so wenig engherzig diese sonst zu sein pflegen,
so sehr sind sie es gewöhnlich denjenigen Damen gegenüber, bet
denen es ihnen ernst ist. — Der Kammerherr umschwärmte Ma-
riquita mit der vollendetsten Zartheit, er hatte alle zarten In¬
stinkte einer Rlutter oder eines Bruders ihr gegenüber. Ein un¬
zartes Wort oder eine etwas gewürzte Geschichte in ihrer Ge¬
genwart brachten ihn schier zur Verzweiflung— das Blut schoß
ihm dann in die Wangen und er wurde unruhig auf seinem
Sitze. , . Ein  Stich ins Herz! - >. (Fortsetzung folgt.)



Einladung
zu

einer Sitzung der 8eumnde>8eklrelW.
Zu der von mir auf

Freitag , den 8 . ds. Mts .,
nachmittags 8 Uhe im Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Richtan-
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Niederschlagung der unbsibringlichen Einnahme-

Posten der 1922er Rechnung.
2. Änderung des Octsstatuts über die Reinigung der

öffentlichen Wege.
3. Anträge von Euler und Genossen, betr. Abgabe

von Bauplätzen
4. Antrag der sozialistischen Fraktion , das Bserdi-

gungswefen in eigene Regie zu übernehmen.
5. Erhöhung der Kaufgräberpreise, entsprechend der

Geldentwertung.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 7. Februar 1923.

Der Bürgermeister: Lauck.

Politisches.
Weiterer Muri?

ZW lUPUftlOl.
Essen, 2. Februar . Die Besetzung Vohwinkels ist nur

der Anfang der Wuppertalbesetzung, die von einem an-
rallsnden neuen elsäffischen Armeekorps vorzsnommen
werden soll. Es verlautet , daß am 4. Februar di« Be¬
setzung Elberfelds vorgesehen ist. Anschließend sollen
Barmen , Hagen»Unna bis Hamm in der nächsten Woche
besetzt werden.

Ei« me; MmtonmMW SeiWmi;?
Paris , 3. Febr. Dis Msrgenblätter teilen mit, daß

gestern eine deutsche Rote an die Repamtisnskommjffion
übergeben worden sei. Der „Petit Pausten " behauptet
daß Deutschland in dieser Rote auss neue auf indirekte
Weise sein Ersuchen nach xinem Moratorium formuliere.
Deutschland habe durch seine bisherige Haltung aber
nicht nur mit Frankreich und Belgien , sondern auch mit
der Reparationskommiffion gebrochen. Der Schritt von
gestern scheine anzuzeigen, daß die deutsche Regierung
bedaure, so weit gegangen zu sein, wenn man den Schritt
nicht als eine deutsche Falle ansshen müsse.

In der deutschen Note würde vor allen Dingen ds-
gegen protestiert, daß die Reparationskommission ffst.re.
setzt habe, daß der Zahlungsvoranschlag vom 5. Mai
1921 (Londoner Abkommen) wieder in Kraft trete. Dies
bedeute nach dem „Petit Pausten " mit anderen Worten,
daß Deutschland der Ansicht sei, seine Note vom 13.
Januar annuliere das Moratorium nicht, uns daß Deutsch¬
land infolgedessen wünsche, die Verhandlungen mit der
Reparationskommiffion wieder aufzunehmen. Der „Petit
Pausten " glaubt zu wissen, daß man Voraussagen könne,
die Reparationskommission werde von Deutschland vor
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Beide suchten einander gegenseitig auszuhungern , wie man
zu sagen pflegt, jeder blieb standhaft , um den andern jchlietz-
tich zum Gehen zu zwingen, doch umsonst. Runkelstein suhlte
sich ojjenbac außerordentlich behaglich in dem Lehnstuhle neben
dem Kamin . Er besah seine Nägel , streichelte sein Kinn , er¬
zählte Geschichten und brachte damit seinen Rivalen zur Ver¬
zweiflung.

Die Sennorita lehnte mit eben demselben Phlegma wie
jener in der Ecke ihres Divans und ergötzte sich heimlich an
den Qualen des schmachtenden Galan , gespannt darauf , ob er
gehen würde oder sprechen in Runkelsteins Gegenwart . Sie
kannte sein Verhältnis zur Prinzessin und dennoch wußte sie
es bestimmt, er kam, um sie aufzufordern . Sie hatte nicht eine
Spur von Mitleid mit ihm, es machte ihr vielmehr eine grau¬
same Freude , die Prinzessin ein wenig an ihm zu rächen. So
sind die Frauen ! Wahlendorf selbst sah wie auf Kohlen.
Vor jenem wollte er sein Gesuch nicht anbringen , aus vielerlei
Gründen , unter anderem auch wegen Runkelsteins ewigen Rek-
kereien, die er scheute wie das Feuer . Da nun jener nicht
ging, Hütte er um ein Haar Streit mit ihm begonnen, so
fieberhaft war seine Erregung.

Runkelstein erzählte natürlich wieder einige von seinen
kleinen Geschichten ,und zwar absichtlich solche, über welche
Wahlendorf sich ärgern mußte, um sich an seinen Qualen zu
weiden, und an seinen wütenden Mienen , wenn Marquesa
ihr fröhliches Lachen hören ließ ; er briet ihn bei langsamem
Feuer . — Bei einer seiner Anekdoten ging demselben die Galle
über und es drohte Sturm . Es gab nämlich einen alten Edel¬
mann in der Provinz , den Sckloßbauplmann von Rödeck. welchen

allem anderen verlangen, daß es seine Vorgangsweise
gegen Frankreich und Belgien in der Repamtionsfrage
ändere. Keine Verhandlung fei möglich zwischen der
Reparationskommission und Deutschland, so lange dieses
nicht begonnen habe, sich vor der Besetzung des Ruhr¬
gebiets zu beugen.

ZrilWANtzute.
* Frankfurt a. M ., 4. Febr. Die „Frankfurter Zei¬

tung" ist auf die Dauer von einem Monat für das
besetzte Gebiet verboten worden.

" Koblenz, 4 Febr. Dis gesamte Koblenzer Presse
ist auf drei Tage verboten worden.

* Ems , 4. Febr. Die „Einser Zeitung " und die
„Dirzer Zeitung " find auf drei Tage verboten.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 7. Februar 1923.

Das Wasser steigt weiter , und der Main hat bereits
fein erstes Maximum von diesem Winter überschritten.
Mehrere Bewohner mußten schon ihre Keller räumen.
Selbst die Elemente scheinen mithelfen zu wollen, uns
noch mehr einzuengen und den Verkehr noch mehr zu
erschweren.

* Postalisches. Während der Verkehrsstörungen
auf der Eisenbahn finden von hier aus täglich je eine
Auto-Postveibindung mit Frankfurt (Main ) (nachm.)
und Wiesbaden (vorm.) statt, die nur Briefftndungen
und Zeitungen umfaßt.

Die Postsendungen müssen vorm, spätestens 9 30 Uhr
und nachmittags spätestens 3 Uhr beim Postamt auf-
geliefert sein.

* Ohne Zeitung in gegenwärtiger Zeit , sollte man
das überhaupt für möglich halten ? Und doch gibt es
auch heute noch Menschen, dis selbst in einer so ent-
wicklungsschweren und an Ereignissen reichen Zeit wie
der gegenwärtigen ohne Zeitung auskammen zu können
glauben. Die ganz unvermeidlkche Erhöhung des Be¬
zugspreises, der bei steigenden Papierpreisen und Löh¬
nen heute kein Zeitungsverlag aus dem Wege gehen
kann — ebensowenig wie jeder andere Geschäftsmann —
gibt diesen betreffenden Veranlassung, aus Gründen
der Sparsamkeit den Bezug der Zeitungen Einzustellen.
Unnötig, zu sagen, daß keine Sparsamkeit falscher an¬
gebracht ist, als gerade diese. Denn erheblich höher
als der minimale ersparte Betrag ist der Schaden, den
man an allen seinen wirtschaftlichen Verhältnissen da¬
durch erleidet, daß man völlig aus dem Zusammenhang
der Dinge herausgerüt . die sich rundumher zutragen.
Denn die laufende Kenntnis aller dieser Dinge vermit¬
telt dem Leser heutzutage einzig und allein dis Zeitung,
zumal die Lokalpresse seines Heimatsortes . Sre hält
ihn über den Stund des Geldes auf dem Laufenden,
sie informiert ihn über praktische Einkaufsgelegenheiten,
sie bringt ihm alle neuen Gesetze und Verordnungen
und vermittelt ihm deren Verständnis . Und fchließiich
sorgt sie auch dafür, daß die Ereignisse und Geschehnisse
der näheren und weiteren Umgebung dem Leser bekannt
werden und er dadurch eng verwachsen mit der Heimat,
seinem eigentlichen und ureigensten Wirkungskreises bleibt.

der König vor kurzem zum Kai ...,,er Herrn geiiurchr hatte.
Runkelstein erzählte von demselben, daß er infolge dieser Er¬
nennung Visitenkarten abgegeben Hütte mit der Aufschrift:

Herr o. Rödeck
Kaminerherr usw.

Seine Gattin hatte dieses Beispiel nachahmungswert ge¬
sunden und die ganze Welt in das heiterste Staunen versetzt
durch die Karten , welche sie ihrerseits infolge dessen stechen
ließ:

Frau v. Rödeck
Kammersrau usw.

Wahlendorf erzürnte sich über diese harmlose Anekdote viel¬
leicht nur deshalb , um einen Vorwand zn haben, mit dem
Baron anzubinden , oder ärgerte er sich darüber , daß die Sen¬
norita in ein so herzliches Lachen darüber ausbrach ! -

„Ich finde derartige Geschichten nicht ganz am Orte, " mur¬
melte er, während ihm das Blut heftig zu Kopfe stieg, und in¬
dem er einen zornigen Blick auf den Erzähler warf , der sogar
die junge Dame flüchtig streifte.

„Sagtest Du was , lieber Kammerherr ?" knarrte Runkel-
stein in seiner provozierenden Weise, indem er fortfuhr , sich
behaglich in seinem Stuhle zu schaukeln.

„Ich meinte , Du könntest derartige Geschichten füglich für
Dich behalten, " erwiderte Wahlendorf hitzig.

„So zarte Bedenken, Leo? . . . Dich belästigt wohl die süße
Schokolade? . . . Der Humor kommt aus dem Magen , sagt
man." *

„Von zarten Bedenken ist hier gar keine Rede," gab der
Kammerherr , sich immer mehr ereifernd und gereizt über des
andern sarkastische Miene und Ton , in brüsker Weise zurück.
„Das Gefühl hiefür geht manchen Menschen allerdings total
ab . . ."

Also : man braucht seine Zeitung notwendig"und fchb
sich freiwillig von der Welt und allein ihrem GeschO
ab , wenn man auf dieses notwendige Berbindungsg"
mit der Gegenwart verzichtet.

* Zwei Erdbeben . Die Instrumente der von $
nachschen Erdbebenwarte des Taunus -Observators
auf dem Kleinen Feldberg verzeichneten 2 Erdbftl
Die ersten schwachen Störungen setzten am 2. Febr>
2.48 vormittags mitteleuropäischer Zeit ein, und ö
Uhr traten neue Störungen eines Bebens auf, de
Hsrdentfernung sich vorläufig auf etwas über 8000 '
lometer bestimmen ließ. Dis ersten Wellen kamen0
östlicher Richtung. Eine genaue Hsrdbestimmung i
bisher noch nicht möglich. Dis stärksten Bodenbe»
gungen erreichten einige Zehntel Millimeter, so !
auf eine Erschütterung mittlerer Stärke geschloffenf
den kann, welche östliche Punkte Ost- oder Südas^
betraf.

* Die letzten Opfer der Heimtzgrube. Bei der ^
gung der letzten Toten stellen sich erschwerende Mo^
te in den Rettungsarbeiten auf der Hsinitzgrube (
Eine der Rettungskolonnen stellte fest, daß die M
ston in der Nähe des Röhmhildschachtes große Z-'«
rungen angerichtet hat . Der Zugang zu diesem ist ^
herabgestürzte Kohlenmassen versperrt. Deshalb mÄ
systematische Busräumungsarbeiten vorgenommenw^
ehe man an die eigentliche Unfallstelle und an die1
ten Toten wird herankommen können, was noch ei^
Tage Dauern wird. Im Laufe der Nacht konnten
keine neuen Toten geborgen werden, jodaß die
von 112 noch nicht überschritten ist. Da aber noch,
Bergleute im Schachte liegen, so hat das schwere *
glück insgesamt 140 Tote gefordert.

* Die Ursache der Massenvergiftung an Pft^
fleisch. In der Stadt Freienwatde bet Frankfurt
der Oder sind, am vorigen Samstag 340 Personen 1
schwerer Pferbesleischvergiftung erkrankt. Sie ho^
wie festgestellt wurde, Pfeedrfleisch genossen, das eff
bar vergiftet war. Dieses Pferdefleisch wurde nun ^
dem Nahmngsnnttet -llntersuchungsamt Berlin und 51
Bakteriologischen Institut geprüft. Die Untersuchs
hat ergeben, daß als Ursache der Vergiftung eine '
sondere Art des Paratyphusbazillus . der sogenaft
Gärtnerbazillus , in Frage kommt. Dieser Bazillus,
bei über 20 Ftsischnergiftrmgen ermittelt worden. ®
besondere Eigentümlichkeit diese« Bazillns ist, daß
hitzsbeständiges Gift bildet, fodaß auch gekochtes 111
gebratenes Fleisch gesundheitsschädlich ist Von dB
Freienwalde erkrankten Personen sind fünf bereits i
storben.
_ __ s

Sport und Spiel.
Sp.*ü. Flörsßeim— BortiHia RüflelsDeim2:0.

Da das Spiel am vergangenen Sonntag gegelft
C. Schierstein wegen den Verkehrsverhültniffen flj.'
stattfand, folgte unsere 1. M . der Einladung der |
russia Rüsselsheim zu einem Freundschaftstreffen dortseb
Um 3.30 Uhr stellten sich dem Schiedsrichter unsere 1. *
mit 9 Mann und Borussias Liga-M . mit 10
Beide Mannschaften hatten 4 Ersatzleute. Die Rüst ''
heimer begannen sofort ein blendendes Kombmatist
spiel und bedrängten immer und immer wieder ö'
Flöisheimer Tor ; doch die blau-weiße Verteidigung^
auf der Höhe. Auch der aus 3 Mann bestehende«
Sturm kam des öfteren in schnellen Durchbrüchen 11
das gegnerische Tor und oftmals mußte der Torwäff
mgreifen. Mit 0.0 wurden die Seiten gewechselt,

wird gleich weiter gespielt. Auch jetzt war es von
wieder R 'm, das stark drängte, aber kein Erfolg ist ist'
beschieden. Die Borussen waren zu weit aufgerückt, 1
Fl . Sturm erhält den Ball und in schnellem Lauf, ,
dem entgegeneilenden Torwächter vorbei, schießt I.
scharf ein. Nun setzt R 'm alles dran um aufzuho^
aber an der aufopfernd arbeitenden blau-weiß-n 3?

»Ich glaube gar, Du wirst anzüglich," erwiderte Runst'
stein phlegmatisch und streichelte sein Kinn . Nur ein ga^
seiner Beobachter würde die Warnung aus seiner Stimme tyv
ausgehört und den Wechsel in dem Ausdrucke seines Auges
merkt haben . Wahlendorf war viel zu erbost uns nervös drst
das lange Warten , um darauf zu achten.

„Anzüglich oder nicht . . . das überlasse ich Dir zu deutet
wie Du Lust hast — nur verbitte ich mir . .

„O, keine Streitigkeiten , meine Herren . . . Ich bedast
die Streitigkeiten und die Streitenden ." intervenierte hier 5*'
Marquesa in französischer Sprache, deren sie sich da bedienst
wo sie deutlich sprechen wollte und nicht schnell genug 5’1
deutschen Worte fand, indem sie nachlässig ihren Kopf zu Alst
lendorf herum wandte . „In meinem Hause liegt es mir ^
zu entscheiden über das , was meine Ohren hören dürfen 0^'
nicht . . . Ich hasse alle unnötige Prüderie , lieber Kamins
Herr, ich habe Erfahrungen gemacht mit den Zierern , die n'w
eben vorteilhaft für jene waren . . . Eine kleine harmlose
zählung . . . pah ! . . . Was ist dabei ? — Ist der Witz g»i
so deckt die Flagge das Gut , wie die Seeleute sagen."

Sie erhob sich plötzlich, lachte herzlich und laut und reicht
dann mit jener unwiderstehlichen Miene von Drolligkeit
Gutherzigkeit jedem der beiden Streithahne eine ihrer schützt
Hände.

„Und nun , Sennors , gestatten Sie , daß ich mich Ihnen est
ziehe," — fuhr sie fort . „Meine Zofe wartet schon seit eist
Stunde . . . Ich muß mich ankleiden, um einige Besuche ^
Einkäufe zu machen. Auf Wiedersehen!"

Die beiden Männer waren zugleich aufgesprungen und hst
ten sich voller Inbrunst über jene Hände gebeugt.

(Fortsetzung folgt.)
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« *« scheiterte alles 10 Min. nach dem 1. Tore
erzielt L. Schwarz das 2. Es folgten noch einige Mi-
Wn aufgeregten Spieles und der Schlußpfiff ertönte.

uffelsherm, dis bessereM. verlor durch eigne Schuld.
»Vu etn? arbeiiete aufopfernd und jeder Einzelne war
Nch bewußt, daß er einen starken Gegner vor sich hatte.
Am kommenden Sonntag spielen die 1. und 2. M. von
Augelshelm auf hiesigem Platze. Borussia, die mit ihrer
«nTf- s ten ^tga -M erscheint, wird ein sehr schönes Spiel

^oren uns die Niederlage vom Sonntag wieder wett-
Ii- ?uch die Hiesigen werden zeigen, daß
L , o1 m et  3 «it etwas gelernt haben. Spielbeginn
der 2. M. um 1.30. Uhr und der 1 um 3 Uhr.

ten̂ d^ ^ dern ' m Witt .er . Als vor drei Jayrzehn-
und dem FuRa? «^ ^ ' prophezeite man dem Pferd
hat es ton iU,t?f»n8 m. icn  Untergang . Mit dem Pferd
hat die Nrov/ ^ Richtigkeit, mit dem Fußgänger aber
einer Lt Äf ? " 8 tocit  daneben gehauen . Was in
und Äutoräder ^ mobile D-Züge . Bergbahnen , Fahr.
^ mit Sr ™ f anb  * u,r möglich gehalten , das hat
durchgesetil' ^ kieradezu Ursprünglich anmutenden Kraft
„Toufts " «tt b0  s Fußwandern . Während aber der
cheln fast Schlages mit einem spitzbübischen Lä-
des Wirtsb ^ ^ / / ^endein ihm liebenswert erscheinen-
ihr Wandern tonr c§ bie  fugend , die
des Wandkr"nZ^ besten Sinne ziellos betrieb , ganz um
serer ernst,- Rie  zeigt sich der Vorteil un-
uns m-t rechten- und Kiefernwälder , die
einer fris» «« "̂ ^ mmerqrün die freundliche Illusion
in den triiiifti ',6 eote? Ratur vortäuschten, mehr als
Neben die Berae Zeit des Jahres,
ewigen rnnfnlf mĉ * auch m dieser Jahreszeit ihren
aus ? KälteZauber  erregend und versprechend
des Sommers ^ !,Bewegung  an ! In der Schwüle
selber vorwärts *" ^ -0<̂ t Treiben die Beine sich
Gelenke str ecket 's! s b^ ' '" die Sehnen u.
ten. Das Vluk mir? sonn sich wohlich Wei-
und dabei besten m-s mit Sauerstoff , dem einzigen
»» haben ist ^ ber  kostenlos und steuerfrei
Klausen ' " daheim bleiben ? Nur keine
Herzens , weaen mcl * meÎ sehen wegen meines
Blinddarms ' ^ Lunge , meiner Niere , meines
mer. hinaus in? *mml  heraus aus dem Zim-
den zu veraessen •Um  einmal das alltägliche Le-
Jrgendwo siehst ' du -ln-n a<?ber(;r Mensch zu werden!
zum Blick in die « !rS t̂U0cI' der dich emporlockt
sröhlichen Menschen ^vl ^ ^ i^ ^ ^beudwo stehst du einen
irgendwo findest du ein- n̂ ^ h^ ken Augen anlacht!
es auf ein Stünden Z * ? ?l’nßtv axine Stube , in der
hat das Leben dick am  Sechs Tage lang
haben. Versuchs ! 'rn-5- sollst du das Leben
Winter!  ^ eT1UCL;,§I Geh ' zu und wandere gen den

Vermischtes.
Jahren war̂ in?"nord̂ ^ Gefängnis. Vor 16
z°na ein gewisser Bundesstaat Art.
schlags und otor Eyedinge wegen Tot-
Zuchthaus verurtett ? r? falschung zu lebenslänglichem
Führung toutbe Jlr Infolge seiner tadellosen
er benutzte sein- vor kurzem begnadigt , u.
vor den bechert dazu , um mit seiner Braut
Diver. di-^ ^ treten . Er war mit Paulinc
Anstalt b-ii--!? . Staat Connecticut eine lithographische
getreten &», *' dom Gefängnis aus in Briefwechsel
legenheiirv "̂ nächst ausschließlich geschäftlichen Ange-
sängnis s-i» ^ ^ ot war . Ehetinge hatte im Ge¬
deckt unsttl ? Talent für die Reklame-Propaganda ent-
dener 0r tn  der Anstalt als Reklamechef verschie-
das söss0 gewesen . Darunter befand sich auch
laus d-s Mt von Fräulein Diver . Diese hatte im Per-
neuarti « Geichüftsverkehrs den Mörder wegen seiner
ihr^ Sen ^ een so schätzen gelernt , daß sie ihm, um
amrua seine Kraft zu sichern, Herz und Hand
er * - ls Eyetrnge das Gefängnis verließ , beqab
für di- New York zu einer Kinogesellschaft,
hatte Gefängnis einige Filmstücke geschrieben
schlob ^ demnächst aufgeführt werden sollen . Dann
der bie ĝewandteMörder mit einer großen Firma
einem Avenue einen Vertrag ab. der ihn mit

° ^ Einkommen als Leiter der Reklame ver-
__ leic- Bevor er die Reise ru seiner Braut antrat.

57) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

Verlegen uns zwciselhaft stand Wahlendorf da, wäl
JiiUejytein ein fröhliches Meckern vernehmen ließ. Wie i

ogea die gewandtesten und sichersten Männer doch sind
gegenüber, welche sie lieben!

li^ - ookelstein, dessen heiteres, für alles Komische so emp
weiff,®emüt mit  stiller Wollust sich an den Qualen des Rii

®“r doch zu gutmütig im Grunde, um nicht eil
-"ln.eid mit demjelden zu fühlen.
W - prTi 46' 65 iß 0“nä 0enau’ t0a5  Wahlendorf herführte.

, PH heute noch einen Korb holen würde bei der
'^ .ill .." .de!chlob daher, ihm zu Hilfe zu kommen.

un>" >i- i, ' lUf et‘ ”£le  weisen uns die Türe, edle D
di-̂ » mmnen zweibeknöpflen Freund (eine Anspielung
Z m̂merherrnknöpse) hier noch nicht einmal gefragt
, hersührt? — Sehen Sie denn nicht an V

Miene, daß er etwas auf dem Herzln wäg,
de- ^ -/eline Botschaft Ihrer Hoheit vielleicht an die Kör
daher » Wünsche besten guten Moueer , . . . Ergebener Diener ."

^ °“ be{U0te  W ' lächelte sarkastisch und glitt hinaus.
unr>" ' '"US die junge Dame lächelnd, sobald er fort

m“ * - a“ 6e"’ °>" °°

,.Watq ue ja . . - eine große Bitte." stammelte jener.
"'Le 7 ' l l̂e  EHerr mich neugierig."

macht morgen eine Schlittenpartie. . ."»Werter, weiter."

Bej«mlen̂ »ee Vater und Sie selbst sind natürlich unter

bemerkte er zu seinen Freunden , die ihn zur Bahn be¬
gleiteten , scherzhaft: „Ich bin jetzt im Begriff , meine
zweite , aus Lebenszeit lautende Strafe anzutreten ."

Hl Venus nach Matz . Die amerikanischen Gerichte
beschäftigt zurzeit ein sehr verwickelter Prozeß . In
einem New Boiler Varietee war eine Venuskonkurrenz
veranstaltet worden , bei der sestgestellt werden sollte,
welche Dame in der Vollendung ihrer Formen die
größte Aehnlichkeit mit der Venus von Milo hätte.
Eine dieser Schönheiten Miß Ann Hyatt hat jetzt die
Jury auf einen Schadenersatz von 100 000 Dollar ver¬
klagt, weil man ihr den ersten Preis nicht zugespro¬
chen hat , sondern einer Konkurrentin . Vor dem Areo-
pag des modernen Gerichtshofs will Miß Hyatt nach
klassischem Vorbild den Wahrheitsbeweis dafür erbrin¬
gen, daß sie das wahrhafte Ebenbild der Venus sei.
Sie hat ihren Körper in allen Einzelheiten von sach¬
kundiger Seite nachmessen lassen und weist zahlenmäßig
nach, daß ihre Maße auf den Millimeter genau mit
denen der Venus von Milo übereinstimmen . Rur ihre
Arme sollen etwas länger sein als die des bekannten
Torso ! Andererseits macht die gekränkte Venus den
Mitgliedern der Jury den schweren Vorwurf , daß sie
ihr Amt zu leicht genommen haben. Sie hätten die
verschiedenen Kandidatinnen für den Venustitel ohne
viel Umstände und ohne viel Bekleidung gemustert und
daraufhin ihr sogenanntes „fachmännisches Urteil " ge-
sällt . Eine richüge Venus könne man aber nur mit
dem Zenttmelermaß in der Hand seststellcn.

: : Kaninchen  sind gar vielen Krankheiten aus¬
gesetzt, die fast ausschließlich stets aus Unreinlichkeit,
schlechte Fütterung und allgemeine Unordnung zurück¬
zuführen sind; deshalb heißt es ganz besonders in der
Kaninchenzucht prophylaktisch, d. h. vorhütend , zu Werke
zu gehen, denn das ist eine altbekannte Tatsache —
Krankheiten sind immer viel leichter zu verhüten , als
zu heilen . Mit anderen Worten : Pflege deine Kanin¬
chen, wie alle anderen Zuchttiere , so nach besten Kräf-
ten, daß Krankheiten nach Möglichkeit vermieden wer¬
den ! Bricht aber doch einmal Krankheit unter den
Kaninchen aus , so gilt als erstes und bestes Heilmit.
tel für alle Fälle , daß man das erkrankte Tier , sobald
man die Sache merkt, in ein reines Gelaß mit fri-
scher Luft und reiner Einstreu bringt und mit dem
Futter wechselt. Am besten füttert man kranke Kanin¬
chen nur in Milch eingeweichtes Brot in kleinster, stets
frisch zubereiteter Menge . — Im folgenden seien dann
noch einige Ratschläge für Spezialbehandlung der haupt¬
sächlichsten Kaninchcnkrankheiten gegeben: Durchsall , die
häufigste Krankheit , ist leicht zu heilen durch Darbie-
tung von Schwarzbrot , trockener Kleie und im schlimm¬
sten Falle durch Opium ; man gebe einen Teelöffel
voll laue Milch oder reinen Rotwein mit drei bis
fünf Tropfen Opiumtinktur ein, und zwar täglich eine
Portion bis zur vollständigen Beseitigung des Uebels.
Dagegen ist Verstopfung mit Rizinusöl zu kurieren
und, da sie fast nur vom Ueberfreffen herrührl , mit
Entziehung der Nahrung . Wassersucht ist in der Regel
die Folge von allzu saftigem Futter ; man läßt das
Wasser durch leichte Stiche ab , wenn sich das Leiden
jedoch nicht bald behebt, ist Schlachten der befallenen
Tiere der einzige Ausweg . Bei Appetitlosigkeit hilft
meist ein Futterwechsel sofort : in Milch getunktes Weiß-
brot und ein Einschütten von leichtem Kamillentee be¬
seitigt das Uebel fast regelmäßig schon nach wenigenTagen.

Kirchliche Nachrichten.
Mathalfichsr Gottesdienst.

Donnerstag7 Uhr Amt für Peter Abt. 7.S0 Uhr gest. Messe mit
Segen f. Johann und Anna Warg. Rauheimer u. Verst.

Freitag 8.30 Uhr hl. Messe im Krankenhaus. 7.30 Uhr Amt für
Mutter Tante und Schwester.

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für A- Schwarz Schwesternhaus. 7.80
Uhr 3 Seelenamt für Ehristina Schwarz geb. Roth.

V ereins-Nachrichten.
Gesangverein Volksliederbund. Donnerstag abend 8.80 Uhr Sing¬

stunde im Hirsch.
Kath. Eesellenverein. Donnerstag abend 8 Uhr volkswirtschaft¬

licher Kursus des Herrn Lebrers Klein. Vortragsthema:
Arbeit und Eigentum. Interessenten sind herzlich eingetaden.
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Der verehrten Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgegend zur gefälligen Kennt¬
nis , dass ich mit dem heutigen Tage , neben
meiner Schmiede und Schlosserei , in mei¬
nem Hause Untermainstrasse 26, ein

Eisenwaren - Geschäft
eröffnet habe u. empfehle ich mich bei Bedarf
in sämtlichen Hausartikeln , indem ich reelle
und prompte Bedienung zusichere.

Hochachtungsvoll
Martin Gutjahr.
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Warnung!
?ch warne hierniit die von der ledigen Thrlstine Christ

über mich verbreiteten unwahren Berleumdungê weiterzuerzählen,
da ich jeden gerichtlich belangen werde der dieselben weiterver»
brertet Ich verweise in dieser Sache auf das Urteil des Schöffen¬
gerichts in Hochheim vom 14. November 1822.

Mnrtin Moos II., Obermainstratze 36.

E ür  die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesene Aufmerksamkeit sagen wir

herzlichen Dank
Wilhelm Bender und Frau.

Flörsheim a. M., den S. Febr . 1923.

Heutiger IMMauii 37500.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, den 10. Februar — Sabbat Jisroh
5.00 Uhr Borabendgottesdienst
8.30 Uhr MorgengottesdienstS . Schiroh.mit Reumondsweihe
2 30 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
6.25 Uhr Sabbatausgang.

für Erstkonnnuuikanten zu verkau¬
fen. Näh. im Verlag der Ztg.

3u&<Ä8 Iwsjiralfn
kaufe ich lumpen, Meisen,
Papier, Alaschen und alle
Metalle, sowie Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ab.

A. M :°: älksllkiin
„Reizend!"
„Dar; ich die Ehre haben. Sie zu fahren, Marquesa Mari-

guita?"
Er ergriff ihre Hand und feine Blicke verstrickten sich noch

trefer in die ihren. Sie leuchteten hoffnungsvoll, fast verklärt,
trotzdem er wußte, er tat ein großes Unrecht. Wenn Prinzeß
Aurelie ihn jo gesehen hätte, wenn sie erfuhr herncnh, was
er getan — sie würde außer sich sein— besonders jetzt nach jener
Maskenballasfäre.

„Es wird sehr hübsch werden — nicht wahr?" frug die Sen-
norita ohne ihm direkt zu antworten.

„Entzückeno, und noch dazu bei diesem schönen Winker-
weiter."

„Ich war noch niemals in meinem Leben auf einer Schlit¬
tenfahrt. — Dian jagte mir, es würde auch getanzt morgen."

„Wie?" rief Wahlendorf und prallte bestürzt zurück. „Man
sagte Ihnen ? . . ."

„Nun ja," fuhr die Marquesa lächelnd fort und weidete
sich innerlich an seiner Verlegenheit . . . Sie kannte seinen
schwanlenven Charakter und empsand eine unwiderstehliche
Sucht, ihn zu peinigen deshalb. Sie konnte es tun, denn ihr
Herz war völlig frei unv seine Schönheit ließ sie kalt. —

„Das jetzt Sie in Erstaunen, wie ich sehe?"
„Sagen Sie, — wer brachte Ihnen die Nachricht. Sennorita?

— Es ist unmöglich! . . . Soeben erst erhielt ich selbst die
schriftliche Mitteilung vom Hofmarschallamt."

„Und nun finden Sie, daß die ganze Stadt schon voll ist
von diesem Staatsgeheimnis . . . O, ihr Herren Diplornaten!"
lachte die Marquesa übermütig, dann aber wurde sie plötz¬
lich wieder ernst und erhob mit bedauernder Miene ihre Augen
zu dem verlegen dastehenden Wahlendorf.

-übriaerts." fuhr Re fort und machte ihm eine Neine Re¬

verenz, „Ihr Antrag ehrt mich sehr, mein Herr . . . aber, —
ich bin leider außer Stanoe, denselben anzunehmen . . ."

„Wie, Marquesa . . . das ist unmöglich Ihr Ernst! . . . Sie
sind grausam!" rief Wahlendorf uns wurde blaß.

„Wären Sie zehn Minuten früher gekommen— wer weiß,
was dann geschehen wäre," fuhr Mariquita neckisch fort, den
Eindruck, welchen diese abschlägige Antwort hervorbrachte, ge¬
flissentlich übersehend. . . „aber so ist Ihnen ein anderer schon
zuoorgekommen. — Ich gab Baron Runkelstein mein Ver¬
sprechen. . . Sie werden sich leicht trösten—ein Mann wie Siel"

„Sie sind grausam," stammelte der Kammerherr ganz außer
Fassung und ließ mit beleidigter Attene die Hand der Dame
tos.

„Grausam?" ftug ste naiv . . . „wie tragisch Sie das sagen!
Aber mein Himmel, wie die Zeit vergeht! — In Wahrheit,
ich muß Sie nun allein lassen. Auf Wiedersehen. Herr von
Wahlendorf."

Sie nickte ihm zu. die Sirene, und ließ ihn allein . . . Und
der Kanimerherr stand da und schaute ihr nach. — Dieser
«chlangenwuchs— dieser Gang, . . . diese Stimme, welche das
Deutsch jo reizend malträtierte , und diese Augen! . . .

Er stampjte heftig mit dem Fuße auf den Teppich und mur¬
melte einen Fluch. — Also ein unserer war ihm zuvorgekom¬
men — Runkelsteinl . . .

Eine Weile stand er da wie festgebannt und überlegte
finsteren Blickes. Runtelstein? . . . Er war sehr witzig, sehr
reich — sehr beliebt bei den Frauen. Er verstand es, sie zum
Lachen zu bringen und war generös . . . eine gute Partie . . .

Ein verächtliches Lächeln bann. „Pah — unmöglich!"
knirschte er, ging hinaus und stieg in seinen Wagen.

lLortietzung folaU -
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Run war aber gerade Runkelstein einer von jenen Menschen,
welchen eine gute Geschichte geradezu die Seele abdrücki und
der daher, häufig vom Eifer hingerissen (allerdings mit einem
Mäntelchen drum, wie er sagte), allerhand Zeug erzählte, wel¬
ches Wahlendorf geradezu zur Verzweiflung brachte. Darum
schnitt ihm das Helle Lachen, welches jetzt an sein Ohr drang,
wie ein scharfes Messer durch die Seele . Er schob hastig sein
Bürstchen in das Etui und übersah ganz die spanische Zofe
der Sennorita , welche nicht ohne Neugierde und Bewunderung
den schönen, stolzen Herrn beobachtete.

Ter Diener öffnete die Türe und ließ Wahlendorf eintreten.
— Das Gelächter verstummte.

Mit einem schnellen Blicke übersah dieser den Raum : auf
dem Divan , mehr liegend als sitzend, lehnte die Marquesa in
einem weichen, wattierten Morgenkleide von hellblauem Kasch¬
mir , ihr gegenüber, in einem Lehnstuhle, saß bequem der Ba¬
ron und streichelte behaglich sein eines Bein.

Beide wandten ihre Gesichter hem Eintretenden zu.
„Ha, — Liebling der Götter . . . ich grüße Dich!" rief Run-

kelstein, ihn neckend, mit seiner näselnden Stimme . „Was
Teufel , Leo, so früh schon um den Weg, und schon in Gala ?"

Er musterte ihn mit einem komisch-bewundernden Blicke und
streckte ihm dann die Hand entgegen.

Auch die Marquesa bot ihre kleine Rechte dem Kammer¬
herrn mit jener nachlässigen Grazie , welche ihr eigentümlich
war . und gönnte ihm einen Blick aus ihren herrlichen, dunklen
Augen, die, obgleich sie gemeiniglich ein wenig schläfrig zur
Hälfte geschlossen waren , doch so heiße Blitze zu schleudern ver¬
standen, wie kein anderes.

..Willkommen, mein Herr . . ." fvracki ns. kaum merklich mit

dem Kopfe nickend . . . „ohne Zeremonie, nehmen Sie Platz und
entschuldigen Sie , daß ich einen Herrn vom Hofe im Deshabille
empfange."

Wahlendorf beugte sich eine Sekunde lang über jene schöne
Hand, dann ließ er dieselbe widerstrebend wieder los.

„Ich habe um Nachsicht zu bitten , Marquesa , daß ich es
wage, zu so früher Stunde schon hier einzudringen, " entgeg-
nete Wahlendorf mit etwas förmlicher Artigkeit und augen¬
scheinlich ein wenig geniert . Er drückte dann Runkelstein flüch¬
tig die Hand und setzte sich. . . .

„O — wie Sie sehen, überfiel mich ein anderer noch viel
früher, " sprach die Sennorita heiter . — „Wie wäre es, wenn
die Herren jetzt meine Schokolade mit dir teilen ?"

„Lieber tot wie unhöflich!" rief der Baron mit einer Ge¬
berde des Entsetzens, „aber entschuldigen Sie , angebetetes
Fräulein — Schokolade, noch dazu des Morgens , das ist ein
furchtbarer Gedanke — nee . . . lieber will ich wer weiß
was tun ."

Es schauderte ihn förmlich und dabei amüsierte er sich doch
im Stillen über den finsteren, verweisenden Blick, den ihm
Wahlendorf zuwarf . —1

„Auf Seele , der Kerl ist so verliebt wie ein Sekundaner in
den Hundstagsferien ." kicherte er in sich hinein , dann war?
er ihm einen seiner harmlosesten Blicke zu und fuhr laut redend
fort : „Aber Wahlendorf — mein ritterlicher Freund , der
Schrecken aller Frauen und Jungfrauen hie zu Lande, der
trinkt das kleisterige Zeug für sein Leben gern . . . ich kenne
das noch von früher her."

„Also darf ich auf Sie wenigstens rechnen? . . . Bitte,
klingeln Sie, " sprach die junge Dame, mit einem freundlich-
auffordernden Lächeln, in welches sich trotzdem einige Schel¬
merei mischte, zu dem Kammerherrn aufschauend. Seine fin¬
stere Miene amüsterte ne ebenfalls unaemsin . trauen stnd ia

MSNNckgewöhnlich ein wenig grausam gegen diejenigen
welche ihnen ernstlich den Hof machen, sie spiele« ^
ihnen wie die Katze mit der Maus — oder Wollen *
sich etwa im voraus schon ein wenig rächen für alle die späte'
Tyrannei des Gatlen ? Offenbar war es, die Sennorits MP*
bette ihn nicht gerade gut , den Liebling der Residenz, EZsr'
war auch in der Tat ein wenig langweilig , ein wenig
stündlich in dem Verkehr mit ihr , und sie liebte es, das Leb§
leicht, mit vollen Zügen zu genießen.

Wahlendorf erhob sich dienstbeflissen, um zu klingeln, ^
gleich er wußte, daß Schokolade am frühen Morgen für ihn d§
reine Gift war und er mindestens drei Tage daran zu laborier
haben würde . Mit einem wahrhaft diabolischen Lächeln f
der Baron ihm nach. Um seine kleinen blauen Aeuglein Xefl11
es sich dabei in tausend Falten vor lauter innerer Schade'
freude. Er war ja sein Nebenbuhler.

Beide waren nämlich mit der Absicht hiehergekommen,
Marquesa für die morgens « Schlittenpartie zu laden . AE
der Baron von einer solchen überhaupt schon gehört hat'
das war sein Geheimnis und kostete ihm sein Geld. Eer»s
war , er hatte vor zehn Minuten etwa die junge Dame >'
einer höchst wichtigen Angelegenheit zu sprechen begehrt u»
sie hatte ihm empfangen. Noch ehe Wahlendorf kam, hakte 1
schon der Sennorita Zusage für sich erlangt . Als jener a«ge«H
bet wurde gleich darauf , wußte es natürlich ein jedes von ttm
weshalb er kam, keines von ihnen deutete es dem andern a«'
nur mit einer Miene an . Wie zwei heimlich gegen ihn
schwarene waren sie und der arme  Verliebte ging ahnungslos'
die Falle , Er trank mit der Marquesa zwei Tassen Schokolad'
er sprach gezwungen und, durch Runkelsteins Anwesenheit 0®
niert und gereizt, von den gleichgültigsten Dingen , während d'
Ungeduld ihn folterte und er jenen zu allen Teufeln müniF

lieortletmna solat.i
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JTür die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen

herzlichen Dank
Hans Hahn und Frau

Amalie geb. Koch.

Flörsheim a . M., den 4 . Febr . 1923

Kaufe
gebrauchte und zerbrochene

fl

vekailnkinacbung.
Donnerstag , den 8 . ds. Mts . vorm, von

8 bis 13 Uhr nnb  nachmittags von I. bis
5 Uhr werden die Beiträge der Octskraukenkosse
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben,

Ich bemerke, daß dis Bsiträge vom 1. Januar
1923 ab bedeutend erhöht worden sind.

Dis Mkialleitung.
Franz Breckheimer.
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Meyers Klassiker-Ausgab err
Srnkm . ; Bäude
Krentan » . . . . . 3 Bände
Bürger . . . . . . . 1 Band
Byron . 4 Bände
CBomiff » . 3 Bände
Eoda , Die . 1 Band
Eichendorä . . . . 2 Bande
Freiliaraty . . . . 2 Bände
veibek . . . . . . . . 3 Bände
«etter « . 1 Band
Goethe , Kl.Ansg. 1? Bände
m Grone Ausgabe 30 Bände

bb « . . . .«rabv
Gri Itpu vz er• »• •
«utzko « . .

-b ^el '. '. s

Jean Paul . . . . 4 Bänd-
Kleist . 5 Bände
Körner. 2 Bände
Lenau . . . . . . . . 2 Bänd«
Lesskna. .7  Bände
Ludwig . 3 Bänd,
Luther . 3 Bände
MSrite . . 3 Bänd«
Nibelungenlied 1 Band
'Novaiks -Iouauöt Ban»
Plate » . 2 Bände
Neuter . . . . . . . 7 Bänd»
Ar»uhfea»-Se:-m,in!ff-2 Bde.
RÜSert . . . . . . . 2 Bänd,

4 Bänd«
er , Kl.AuS». S Bänd«

vßeAuäg.(»iDorbereit.)

3 Bände
1 Bände
4 Bände
4 Bände

,_ 6 Bände
rin » . . . . . 7 Bände

: irrder. i.  5 Bäno-S offmann....4Bändeomrr , 3Ha* . . . 1 Band
m Odyssee. . . . . . 1 Band
Smmermann . . ZBände

Ausstihrllche Verzeichnissem« Preisangaben kostenfrei
Wir liefern dl« Werke auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen

Shakes » eare . . 10 Bänd»
Sophokles , TragLd. l !. . Bd.
Storrn. 6 Bande
Ti «ck. 3 Band«
Uhland . 2 Bänd«
Wieland. 4 Vän»e

A. Schörremarmm. b̂ H.̂ Versarwbuchharrdlung, Leipzig
'SOU'Vi.yHHT*imWftHiffi

"Die
egeendorfßp

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mir der Zeit schreitend und für die Zeit. -4
„Mn ® Quelle herzerquickenden Frohsinns. 4*

Wöchentikh ein © reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen , werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggcn-

dorier -Blätter I . F . Schreiber , lunchen,
Residenzstrasse 10.Sinti. CacR- ts. Jarb«?aren

jswie Gips und Kreide. Leinöl, Terpentinöle , C-ieeativ
in bester Qualität zu bMißsten Preisen

Burkhard Mesch Hauptstraße-

„Stattsrot" liiSfinerlotpita
für das Rhein -, Main - ». La n-g-bi--t m b. H.

Luisenstraße t7. Wiesbaden Luisenstraße 17.

Lieferung gedisgener
Küchen -, Gchlsf -, « nd Wohozimmev»

Gi bricht « nge«
für KrisgsterlnehMsr und Mindsrbemilteltc Tar-l-

zaykvng ohne Prsiserhöhung geftattet.
Tsiiaussteliung in Sossenheim des

Schrsinermeifter Hsho -NN Fay.

In 5 Minuten
Sind Sie erlöst von den quMIensten Kopfweh , und Neuralglesehmerzen
bei Gebrauch ven QERM -OSAN -Kapsela (gras- geeeh .) — nach Irzttiehem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart . Dar seradeau fraopaate Erfolg soll au
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile b»nila«a (Äd 1»id»&&oaz^ Phauaz
sal « Chm., Coff»), denn eine elÄ*ige KLapsel brl^K-t auch ia sahwieriastsa Päller
unbedingt sichere « Erfolg . Machen sie einen Versuch ! IMiiHtlteh in alle
theken « (Fabrik GermosaÄweFkMüae.hen 3Gu) allen Ape-

1k Gans
am Samstag nachm, entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.

Untermainstratze 13.

, Für den Nachweis v. gebrauchten
Lokomobilen. Dampfkessel», Dic-
felmotoren, Vollgattern , Feld-

bahngleis,
zahlen hohe Provision

I . Carl Euhr , E . m. b. H.
Hamburg 13, Rentzelstrahe 6.

USchrts W aschkrafi
und größte

ieSiErgiebigkeit Hntisepiischer
Olundpuder

Alleinige Hersteller:
HENhSt ®.  CIE .,

DÜSSELDORF.

ausgezeichnetes Heilmittel
st'r Wundsein der Kinder.
Apotheke zu Flörsde -irn.

I
Reg >.
Ausf
traut;

D
fatior
lichen
und '
dieser

A
dast c
Bewi
komm
Ern-
Ware
schlag
beoba
Gelds

Di
Bad -c
Ein - r
Cme,
komm

Mark ® Rölfrosch - Schuhpasla
Werner ?. Merli  A . - G. P-Iairv* : y

# ZyseliSM brissl Gemini4 Sctc
•lacke und Oelfarbe«

b -wäbrtcr Friedensqual 'ität , fachmännisch hergestellt, Leinöl ^
tuModanK , Kreide U Qualität , Borus , Gips , sämtliche Grd-

Mine-rnlturoeu , Chemische Buntfarben

Au
1911 j
der eij
den.

m\
Farbenhaus Schmitt, »“’ttsli

58)

jRr. S13.)
Das praktische Jackenkleid.

Oie Blusenjacke weiß sich allen

Der
®enii es
Dienst.

strömungen zum Trotz, immer wieder!
behaupten. Weiß sie doch auch bei
weniger gut Gewachsenen kleine uH
große Mängel liebevoll zu verdeckt
wie ihrer Ausstattung kaum irgendwer
Grenzen gezogen sind. Lei unsere
praktischen Kostüm aus marineblau^

Evc
war st
im Ce,
sin. lax
Brief.

„Wi
rück, g

Serge trägt die lange Zacke nur ^
blusigen Charakter, der mir leicht &
schweiffen Nähten versehene Rücken
dagegen etwas anliegend. Oer trcssH
besetzte Halbgürtel nimmt die Do>' ^
teile leicht zusammen, niit ihm ¥
moniert ein Teil des Kragens, der
geschloffen werden kann. Rock aus v
Dahnen mit links seitlich aufgesetzt
Garniiurstreifen. Favoritschnitt19^
in 88, 92, 96, 104, 108 cm Oberll^
der Jmernatioualen Gchnittmanufab^
DresdeN'N. 8, Kreis 0, vorrätig.

Es
selbst„
»er Prj
nicht, ,
hing, .
ihren 3

Ein
bo et®
deren i
Die R,
, »Wi

»Ichsireut.
„Ab<

Du bist
and sck,
- JiiT.o
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